
Dıie Aktualität dieses Textes lıegt klar auf der and

Jean-Marc Ela ine Neubewertung des Amtes OTaus hin-
sichtlich der Beziehungen zwischen Geilst un: Kıirche.

Kırchliches Amt und Dıie Anerkennung verschiedener Ämter impliziert den
wesentlichen Sachverhalt, demzufolge das Amt
nächst 1ne gemeinsame Verantwortlichkeit der Kir-Probleme der Jungen Kırchen
che, in ıhrer Gesamtheıt gesehen, darstellt. Es 1St i1ne
Aktualisierung des Amtes Christiı 1M Heiligen Gelıst.

Jede rage nach den Amtern ın  z der Kırche mu{fß NOL- Die Bestaätigung der Verschiedenheit der Amter VCI-

wendıg 1im Rahmen eıner Ekklesiologie gestellt WCCI - weIlst aut den Heılıgen Geıist, der unauthörlich 1ın den
den Sollen die Ergebnisse der Exegese un: der hıstor1- Gläubigen verschiedenen Formen das Verlangen
schen Forschung theologisch vertieft werden, geht weckt, 1m Diıenst der Kırche 1n bestimmten Bereichen
dıes nıcht ohne den ezug auf dıe Kırche als Ort jeglı- arbeiten. Denn der Geilst 1St dıe Quelle der Amter 1n

ihrer Verschiedenheıt. Durch dıe verschiedenen For-cher christlichen Fragestellung un: jeglichen Hörens
des Wortes (sottes den aktuellen Bedingungen LIIC  S des Dienstes in der Kırche mussen WIr den Geılst
der Welt un: der Geschichte. SO mussen die Hauptan- Werke sehen. Er 1st C der «WIEe ihm gefallt, dle
liegen un! die gültıgen Bestrebungen der Glaubens- Charısmen austeılt ZU Wohl der Kirche»* Nun be-
gemeinschaften VO  3 jeder lebendigen Theologie 1n deutet aber die Anerkennung dessen, da{fß die Kırche
Rechnung gestellt werden. Aus dieser Perspektive verschiedener Amter bedarf, zugeben, da{fß dem eın
wollen WIr hiıer die rage nach den Amtern aufgreiten Ende ZESCIZT werden mufß, W asSs bisher als ine Art « Ty S
und S1e konkret 1m Licht der Probleme der Jungen Kır- ranne!l des Klerus» gewirkt hat
chen 1ın UNsCrCcr derzeıtigen (GGesamtsıtuation durch- Tatsiächlich hat das Konzıl ‚WaTr die Probleme ın
euchten. Angrıiff SC  IN  9 die heutzutage Amt un: Leben

Eıine Erneuerung der Theologie der Amter 1M Geıist der Priester aufwirft, hat andererseıts selıne Erneue-
des Zweıten Vatiıkanums offenbart dıe Notwendigkeıit, rungsbemühungen MIt dem Ziele einer Bewältigung
den Heıiligen Geist als Lösungsprinzt für dıie theologı- der Apostolatsaufgabe den christliıchen Gemeinden
sche Problematik des kırchlichen Amltes schlechthin NCH nıcht auf dıe Priester zentriert. Alles, W as über die

entdecken, un! Wenn WIr dAie Apostelgeschichte Charısmen Sagtl, Aßt dies deutlich erkennen. Im übri1-
autmerksam betrachten, erkennen WIr in hr, dafß SCH sıeht Inan ın dem oben zıtlierten Text, da{flß bel der

Aufzählung der verschiedenen Amter das Konzıilkeın kıirchliches Amt gibt außer 1m Gelst.
Indem die Theologie der Charısmen erneuerTte, ben Priestern un Diakonen die Katechisten un: die

hat das Konzıl nıcht allein die renzen eıner Theologie Katholische Aktıon nn  9 ebenso stellt in den ole1-
chen Bereich der ekklesialen Aktıvıtät das Amt derdes AÄAmtes abgesteckt, die beherrscht W ar durch jJurıdi-

sche Voraussetzungen un! damıt eıner klerikalen Ordensleute. Es 1sSt also legıtım, diese verschiedenen
Diıenste der Kırche als authentische AÄAmter be-Zentralisierung tendıierte, hat gleichzeıitig durch dıe

Anerkennung der den Gegebenheiten der apostolı- trachten.
schen Tradıition wesentlich mehr entsprechenden Ver- Tatsächlich widerspricht der Grundtendenz eiınes
schiedenartigkeit der AÄmter iıne ZeEWISSE monolıthi- Konzıils, das dıe rage nach einer Theologie der Lalen-
sche Struktur nachhaltıg in rage gestellt. Das /ayeıte schaftt aufgegriffen hat,; jegliche Betfassung mıt dem
Vatıkanum betont dıie Notwendigkeıt PINES Pluralıs- kıirchlichen Amt, dl€ ausschlıefßlich auf das Amt des
mMS der Amter. Man moge sıch anhand dieses Zentira- Priesters gerichtet ware. ach dem Verständnıiıs des

7weıten Vatiıkanums 1St nıcht alleın jedes Sıch-len Textes selbst seın Urteıl bilden C< 7ur Einpflanzung
der Kırche un: Z Wachstum der christlichen (3e- selbst-Genügen des Klerus ausgeschlossen, der Klerus
meıinschaft aber sınd verschiedene Dienste notwendig 1St nıcht einmal alleın befugt un: befahigt, den heuti-
durch yöttliche Berutung werden S1e 1n der Gemeinde SsCH Bedürtfnissen der Kırche enugen.
der Gläubigen selbst geweckt, und S1e mussen VO Al Um sıch indessen Sanz auf die Linıe d€S Konzıls e1n-

zustellen, mufß 1119  ' auch dem Dekret über das Laıen-len sorgfältig gefördert un gepflegt werden. Dazu gC-
hören das Ämt des Priesters und-des Dıakons, des Ka- apostolat se1n volles Gewicht zuerkennen. Ja
techisten un! d1e Katholische Aktıon. Ebenso eısten scheint geradezu unmöglıch, außerhalb einer Theolo-
Ordensmänner un Ordensftrauen AA Verwurzelung z1€ des Laienstandes überhaupt VO kirchlichen Am-
und Festigung der Herrschaft Christiı 1n den Seelen un! eRN sprechen. Dıie Neuentdeckung der Laienschaft

ihrer Ausbreitung durch ıhr Gebet un! ıhr Wiıirken erinnert daran, daf( das kirchliche AÄAmt sıch keineswegs
einen unentbehrlichen Dienst (officıum ).»" ın seıner institutionellen Form erschöptt. Mıt anderen
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Worten In 1INne erneuerte Überlegung über das Bırch- STG rechten Geltung. In dieser Betrachtungsweise 1St
liche Amit mu dıe Laienschaft mMLE einbezogen werden. nıcht mehr möglıch, ım Geıste eiINeESs geEWILSSEN Klerika-
Denn auch die Laıen tragen ıhren Anteıl der Ver- lismus die Befähigung einem hırchlichen Amt mMiıt
antwortun fur die apostolıschen Funktionen, die die Beschlag belegen, ındem NLA  x jede AÄmtsausübung
Kırche 1ın iıhrer Gesamtheit auf sıch SC hat einer Handauflegung IN Beziehung Eıne
«Jeder Laıe», erklärt das Konzıil, «1St kraft der ıhm Neuverteiulung der Amter 1St ine Notwendigkeit,
geschenkten Gaben zugleich Zeuge un:! lebendiges ohl VO Standpunkt der heutigen Ekklesiologie WI1e
Werkzeug der Sendung der Kırche selbst»3. Konkret auch VO  : dem der biblischen Theologie der Charismen
heißt weıter : «Christus... ertullt se1n prophetisches A4U5 gesehen. Diese Neuverteilung darf indessen nıcht
Amt nıcht 11Ur durch die Hıerarchie, sondern auch «als i1ne provisorische un: bewahrende Mafßnahme»
durch die Laien.» Kurzum «Das Apostolat der Laı1en entschieden werden, denn geht nıcht darum, den
1St Teilnahme der Heılssendung der Kırche selbst. Laıen die Ausübung VO  e} Ersatztunktionen «angesichts
7u diesem Apostolat werden alle VO Herrn selbst des Rückganges des Klerus» A ZUVELLFAUEeN In eıner
durch Taufe un: Fırmung bestellt.»> solchen Perspektive väbe keıne Neuentdeckung,

Man sieht also : Das Konzıil hat 1ne Theologie des sondern LLUT ıne Rückkehr eıner Vergangenheıit, In
Lai:enapostolates hınter sıch gelassen, die dıe Absıcht der die «priesterliche Amtsgewalt» das einz1ıge Krite-

1um für das Amt 1ın der Kırche ıldete. Mıt anderenverfolgt, auf 1ne Delegierung des hierarchischen
Dienstes zurückzuführen, W as VOT allem auf der Ex1- Worten: Man naıhme die Charısmen der Glieder der

des Getauften beruht. So hat auf den Begriftf Kırche und damıt etzten Endes den Geıist, der die
des VO Episkopat empfangenen «Auftrages» verzich- Quelle der Amter ISt, nıcht ernst, wollte INa  =) dıe Laıen
VE Allein adurch 1St schon der spezıtische Charakter reinen Hıltskräften des Klerus machen!.
der Amter der Laıen anerkannt. Sıe sınd nıcht ıne e1N- Heute weılß INall, da{fß Taute un: Firmung den Laıen
tache Verlängerung des hierarchischen Amtes Es 1St eınen eigenen Tätigkeitsbereich 1ın der Kırche erötfnen.
daher auch nıcht notwendig, da{ß sS1e zeichenhafrt darge- Weıl 1119  S dıe Bedeutung dieser beiden Sakramente
stellt werden durch eiınen Rıtus nach dem Model]l der nıcht richtig erkannt hatte, 1St eın Zew1sser Klerikalıs-
bıschöflichen oder priesterlichen Ordıinierung. Natür- I1US weıt NSCH, den Gläubigen jegliches kirchli-
ıch kann INan lıturgische Handlungen, dıe den Dienst che Amt verweıgern. Man muß sıch aber U klar
der Laıien iın der Gemeıinde konsekrieren, durchaus als arüuber werden, ob INan nıcht, Jjedesmal WenNnn CS

angebracht betrachten un zulassen®. och sollte INa  =) darum geht, das Problem lösen, das sıch Aaus dem
jede Stellungnahme vermeıden, die die Getahr einer Priestermangel 1n den Jungen Kırchen erg1bt, unbe-
Klerikalisierung erkennen läßt So erg1bt sıch dıe wulft Opfter dieser Mentalıtät bleibt.
Notwendigkeıt eiıner Handauflegung L1UT für die inst1- Es schıen einmal 5 als wüurde dıe Erneuerung des
tutionellen Ämter. Dıakonats gewıssen Schwierigkeıiten eın Ende berel-

Auf jeden Fall aber muß I1  = anerkennen, da{$ die ten, denen 11an 1ın den priesterarmen Dıözesen begeg-
gegenwärtıge Entwicklung einer Integration der S  et Dann sollte die Infragestellung des Zölıbats, der
Laıen 1ın dıe Gesamtheit der In eıner christlichen (Ge- als elines der Hındernisse für das Entstehen priesterlı-
meıinde vorhandenen AÄAmter tendiert. TIrotz der Vor- cher Berutungen 1ın der heutigen Welt angesehen WUÜU1-

ehalte, die auft den Plan ruft, veranschaulicht das de, DU Weihe verheirateter Männer tführen egen-
römiısche Dokument Mınıster1a guaedam ,, das neben wartıg wırd diese Lösung V  S} eıner eträchtlichen An-
dem Diıakonat weıtere Amter einrıichtet, dıe Laıen zahl tührender Geılster als wahrer Rettungsring für dıe
ohne 1ne Ordinatıion versehen können, diese Ten- Jungen Kırchen dargestellt. Und dieser Lösungsvor-
denz. Die adurch geschaffene Sıtuation legt einıge schlag bıldert fur S1e weıterhın ıne ockende Versu-
Feststellungen nahe, die HGE Wege erötffnen tfür die chung, obwohl die Römische Synode des Jahres 19/1
Durchleuchtung der Schwierigkeiten In den Jungen den Bischotskonterenzen das Recht verweıigert hat,;
Kırchen. verheiratete Männer 7A0 Priestertum zuzulassen.

Hıer SE1 zunächst aut 1ne entscheidende Tatsache Wenn Paul Nal sıch nıcht weıgert, diese rage über-
autmerksam gemacht : Das MENE Kırchenverständnis, haupt stellen un: sS$1e diskutieren, verhehlt
das selt dem /weıten Vatıkanum notwendig geworden doch nıcht seıne persönliche Meınung dazu, die ke1-
ISt, eın verstärktes Bewußtsein der ekklesialen NCSWCO>S vünstıg IS In seiınem Schreiben WACO) Fe-
Bedeutung des kırchlichen Amtes des Christen VOTAauUuUs bruar 1970 Kardınal Vıllot heilßt «Fıne derartıge
Außerdem bringt iıne ErmneUeHLE Betrachtung der Am- Möglichkeit wurde VO  a MS CHUCT: Seıte AaUuUS$ oroße Beden-
B 1n der Kırche 1m Licht der Pneumatologıe Platz un: ken auf den Plan rufen. Waäre nıcht anderem
Raolle der Laienschaft ın der kırchlichen Amterstruktur ine csehr gefährliche Ilusıon olauben, 1Ine solche
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HRC  HE AM UN PROBLEME DE JUNGEN KIRCHEN

AÄnderung der traditionellen Diszıplin könne 1n der bezahlten Beruft AdUusSs S1e lauten Gefahr, in der Per-
Praxıs tatsächlich auf SaNzEörtliche Notsıtua- spektive eiıner Neuaufteilung der Ämter noch schwerer
tionen begrenzt bleiben ? Läge darın nıcht fu n andere haben Man wırd sıch sehr bald klar darüber se1n,
eıne Versuchung, hiıer ıne scheinbar leichtere Lösung da{fß 72008 Wahrnehmung Funktionen iın der @7
für den gegenwärtigen Mangel Berufungen — meınde die Dıakonatsweihe unnötig 1St Bischof Sımon
chen >» Tonye, der Bischof VO  s Duala 1ın Kamerun, hat sıch

Wır haben dieser Stelle nıcht über das Problem kürzlich entschlossen, den VO seiınem Vorgänger be-
des priesterlichen Pftlichtzölibats diskutieren. Es Versuch miıt den verheirateten Dıakonen
Mag hiıer genugen, die renzen dieser umftassenden nıcht torzusetzen. Zugegeben werden mu(fß, da{ß der

Dıakonat sıch als klerikale Institution darstellt. ber-ewegung abzustecken, die derzeıit die Jungen Kırchen
dazu drängt, verheıiratete Männer weıhen wollen, dıes sıeht ganz AdUus, als sSe1 der Kang des ständıgen

der staändıgen Abnahme der Priesterberufe be- Diakons allzusehr 1Im Zusammenhang mıt der zahlen-
SCENCNH. Sıe scheint unls VO  z eıiner ungenügenden Ana- mäafßıgen Abnahme des Klerus konzıpiert. «Miıt Vor-
Iyse der gegenwärtiıgen Kriıse der kirchlichen Amter Lanz aber gilt C” , W1€e Moingt formuliert, « Sich
und der wahren Bedürfnisse der 1n Jüngster eıt eNtTt- der Bedürfnisse der Gläubigen Lll'ld der Kırche INSgE-
standenen christlichen Gemeinden ZCUSCN. In der SAamıL anzunehmen. Notwendig für die Kırche 1aber 1St
Tat meinen WILY, dıe Jungen Kırchen haben sıch bısher heute 1ne Ausweıtung, 1ine Verkleinerung un: 1ne
nıcht genügend Mühe gegeben, sıch VDO  x den tradıtio- Auffächerung der Kommunikations- un: Verantwor-
nellen Formen der Nachwuchsgewinnung UuUN Ausbil- tungsbereiche innerhalb ihres Organısmus. In dieser
dung der Priester freı machen. Natürlich wırd sıch Perspektive muf{fß die Aufteilung der Amter konzıpiert

werden. »der Priestermangel empfindlicher emerkbar
Dıie Problematik der Amter darf also nıcht mehr VO  =machen, Je mehr 1119  ’ fortfährt, eın Modell des trıden-

tinıschen Priesters reproduzieren, das eiıner elit der der Krise des Klerus her gesehen werden, vielmehr 1m
Kırche, eıner relıg1ösen un theologischen Tradıtion Hınblick auf dıe Sıtuation un: die Bedürtfnisse der
angepalßt SE die nıcht die uUuNnseceren sınd. Mıt anderen Gemeinden. Jede «klerikale» Lösung des AÄmterpro-
Worten Was den Jungen Kırchen fehlt, sınd nıcht d1€ blems ın den Jungen Kırchen 1St nach uUunNseceTrTer Auftas-
Berutungen, sondern ıne schöpfterische Vorstellungs- Suns überholt un: bedeutet einen Rückschritt. Das oilt
kraft: dıe Zweige der Christenheit hönnen ”Nn  S selbst für ine eventuelle Ordinierung verheirateter
dann SE selbst SeIN, WeNnnNn S$ZE sıch bereit finden, Neue Männer Z Priestertum. Und doch geht diese
Formen bırchlichen Lebens ausfindıig machen, ohne scheinbar sehr weıtreichende Option dem Problem
Jjenes krankhafte Bedürfnis nach landesfremdem Per- noch nıcht auf den Grund Denn beherrscht werden
sonal. Dabe] sınd nach UNSEGTET Meınung weder die Or- mÜfste NSECYE Problematik des hırchlichen Anmıltes 'VO  S

dinıerung ständıger Diakone noch dıe Zulassung VOCI- dem Streben nach aAutLonomMen Gemeinden. Mıt ande-
K Worten: In UNSCTYEN Kirchen hat 2INeEe christlicheheirateter Männer originelle un kuhne Lösungen.

Man denke daran, da{ß das römiısche Dokument über Gemeinde N  S dann 2ne Zukunft, WEeNnn SZE auf ıhre P1-
dıe kırchlichen AÄAmter Funktionen für Laıen vorsieht, ZENE Innere Dynamik, auf ihre ständıige Fähigkeit, mMALT
Funktionen, die ZUr eıt des Konzıls selbst dıe Er- allen Herausforderungen fertig werden, auf dıe

des ständıgen Diakonats ordern schie- Einsetzbarkeit ıhrer eigenen Mittel UunN Möglıchkeıiten
NCN denn das Lektorat beschränkt sch keineswegs auf bauen bann. Eın Streben nach diesem Zustand d1e
die eintache Verlesung der Heıilıgen Schritt während radıkale Umwandlung ULNScCICI kırchlichen Institutio-
der Me(fteier: umftaßt verschiedene Formen des N  e VOTIAaUs, dıe den Stempel eınes klerikalen Imperı1a-
Dienstes Wort Das Akolythenamt könnte U  G= lısmus tıragen, durch den die Laıen in iıne Kındesrolle
üubt werden durch d1e Kommunionausteijlung 1n lıtur- gedrängt un! ıhre schöpferischen Fähigkeiten gC-
gischen Versammlungen ohne Priester. och W as hemmt worden sınd.
würden diesen Umständen die ständıgen Diako- och damıt noch nıcht Die Idee elnes
ne ” Wiären «Super-Laien» oder eher «Mını-Prie- Christentums, das sich 1mM Leben eınes Volkes inkar-
Ster» Zweıtellos wollen S1e selbst weder das ıne noch nıert, 1Ine Gemeinde OFraus, die auch 1n iıhrer
das andere se1ın. Befanden s$1e sıch doch schon ın eıner Organısationstorm ZUur vollen AÄAutonomıie gelangt.
schwierigen Stellung zwıschen eıner Laienschaft, die Somıit mußÖte INa  =) künftig, NSTAtt allzuviel gesetzgebe-
eine größere Mıtverantwortung beanspruchte, un: e1- risch tätıg werden, jede Gemeıinde selbst hre Aus-
Nem Klerus, der iıhnen den Vorwurf machte, seıne uUur- richtung suchen un: tinden lassen. Das Entstehen sol-
eigenen AÄnsprüche «torpedieren». Praktisch sınd cher Gemeinden ruft nach einem gewaltigen Krattauf-
diese Dıakone größtenteiıls verheıratet un üben eınen x_vand ZUr Dezentralisierung. Denn ll I1a  ’ wirkliıch
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BEITRÄAÄGE
dem Glauben ın eıner Kultur Ausdruck geben, MUS- ine massıve Präsenz ausländischer Missionare machen
en die Zentren der Entscheidungsfindung ın den Orts- die Ortskirche aus Man hat geglaubt, die Errichtung

einer einheimischen Hıerarchie kennzeichne die letztegemeinden verwurzelt sein. Ausgehend VO  e} (Gemeın-
schaften, die gerufen sınd, sıch selbst verantwortlich Etappe der «Einwurzelung» der Kırche iın den Miıs-

tragen un für hre eigenen Bedürtnisse autzukom- sıonsgebieten. Das 1St ine klerikale Art der Problem-
INnCN, mussen WI1Ir das Evangelıum «befreien», stellung, die eigentümlıch War tür ine Missıiologie, die
ıhm ermöglıchen, da{ß in jedem soz10-kulturellen ıhrerseıits eın juriıdisches Kirchenverständnis SC
Kontext bıisher nıcht vorhandene Formen hervor- bunden War Seıit dem Zweıten Vatikanum 1St uns kla
bringt. So 1STt die rage nach den Amtern spezıell die rer geworden, da{fß «die Kırche nıcht wiırklıch An
Reftflexion über solche Gemeinschatten oder (Gemeın- det ISES noch nıcht ıhr volles Leben hat, I'IOC1'I nıcht SAaNZ
den gebunden, denen keine STLarre Organısationstorm Zeichen Christiı den Menschen Ist, WENN nıcht
mehr VO oben auferlegt wird, ohne da{fß Rücksicht auf miıt der Hıerarchie auch eın wahrer Laı:enstand da 1st
die Verwurzelung 1n einheimischen Tradıtionen SC un arbeitet. ( Deshalb muß schon be] der Grün-
OINnmMen 1St Mufs NMMan solchen Bedingungen dung der Kırche auf dıe Entwicklung eines reiten
nıcht das Problem der Leıtung der Gemeimnden un de- christlichen Laiıenstandes geachtet werden»?.
ren Verhältnis ZUY Verwaltung der Sakramente, SDEe- Das Konzıil esteht darauf, da{ß die Ortskirchen,
7iell des Sakramentes der Eucharıistie, nNel durchden- diesem Namen gerecht werden, «geeıgnete Helter
hben ® Dabe! 1St tolgende rage Sanz nehmen : brauchen (requıruntur miınıstrı idone1) un! diese
Wuürde dem Glauben der Kiırche widersprechen, rechtzeitig ın eıner Weıse vorzubereiten sınd, d1e der
WwWwenn ın dem Übergangsstadium, IN dem dıe Jungen Sıtuation der einzelnen Kırche entspricht»"” Betrach-
Kırchen sıch gegenwärtig befinden, 21in Gemeindelei- en WIr die Dınge AaUS unNserer Perspektive, dürtfen
LEr der einen VO: Bıschof anerkannten Dienst IU — e1- WIr dabe] den Begriff «ministri» *1 keineswegs aut dıe
nen Dienst, der Reineswegs dem ordinierten Priester SOZCNANNTLE priesterlichen Funktionen 1m rıtuellen
vorbehalten ıst den Umständen entsprechend CYV- Sınne des Wortes reduzıiıeren. Ebenso dart INan, WenNnn

mächtigt würde, dıe Eucharistie feiern ® heılßst, ine Einzelkirche musse A4US ıhrem eigenen
Könnte dıe Anerkennung des Amlites der Gemeinde- Lebensraum stammende Amtsträger hervorbringen,

leitung nıcht verbunden sein mMLt einer pastoralen ele- diese Aufforderung keineswegs [1UT autf das Priester-
zerung des Vorsiıtzes bei der eucharistischen Feıer, bei am  Dn beziehen. ach Aussage des Konzıils « SOH eıne
der die Gemeinde sıch versammelt un aktualisiert ® christliche Gemeinschaft VO  - Anfang aufgebaut
Wire WECeNnNn die Dıinge siıeht nıcht ANSCINCS- werden, dafß s1€, SOWeIlt möglıch, für hre eigenen Be-
SCHI, die Betonung mehr auf den «offizjiellen» Charak- dürfnisse autkommen kann»!* (Jns erscheint aAber gE-
ter der Eucharistie Dn verlegen, als auf dıe «Amtsvoll- rade une Organıisatıon der Gemeinden, dıe der Laıen-
macht», die ZUur Ausübung des betretftenden Amtes be- schaft ıhren Platz ın der Gesamtheit der für 2INnNe Ent-
fähigt Das ausreichende Krıterium für dıe Ausübung wicklung der Ortskirche erforderlichen ÄAmter NET-

der sakramentalen Funktionen WAYe dann nıcht mehr kennt, als die gultıge Lösung für das AUTLS beschäftigende
unbedingt dıe Handauflegung, sondern die (Jemein- Problem. Mıt anderen Worten Wır dürten den Jungen
schaft mMA1t dem sıchtbaren Mittelpunkt der Einheit In Kırchen nıcht jeden Preıs Lösungen aufdrängen
der Ortskirche. Wenn dle Verbundenheit MIt dem Amt wollen, dıe iıhrem tiefsten Streben un: iıhrem unruhıi-
der Einheit gewahrt und gewährleistet ISt, dann dürfte, Cn Draängen nıcht entsprechen WIr mussen vielmehr
W 1€e scheınt, d1e Gemeinschaft dermKırche die ausgefahrenen Wege tradıtioneller Theologıe V1 -

mı1t dem Dıiıenstamt Christiı 1m (zelst auch iıne Euchari- lassen un:! MEUEC Wege erkunden, muiıt lebendiger Vor-
st1e ohne «Priester» rechttertigen. stellungskraft HNEUE Lösungen ersinnen diese LOsun-

Eın Suchen In dieser Rıchtung drängt sıch heute den scCch dürten ındes nıcht Modelle kopıieren, die epragt
Jungen Kirchen auf, den geistlichen un! pastoralen sınd durch die historische Relatıivıtät, die den Formen
Bedürtfnissen der örtlichen Gemeıinden gerecht un! Selbstdarstellungen des christlichen Lebens anhat-
werden. Dazu 1St vielleicht SAl nıcht notwendig, Le.  S och ine «tiefgreiftende» Überlegung, die offen
darauf Warten, dafß die Kırche NCUEC Zugangswege 1sSt für die Fragen, dıe V‚  3 den Jungen Kıirchen gestellt
z Priestertum eröffnet. Das Fehlen des ordınıerten werden, sollte möglıch machen, den Weg AUS der
Amtsträgers wurde für die Kırche keinen Niedergang derzeitigen Sackgasse heraus tinden
bedeuten. Das grundlegende Problem, das sıch den Tatsächlich esteht das Hauptproblem für uns nıcht
Jungen Kirchen tellt, 1St das der «Lokalısation». Und darın, da{fß WIr keine ordınıerten Priester mehr haben
be] diesem Problem geht letztlich dıe rage der Es geht vielmehr darum, da{fß WIr die I1 Kırche in
Ämter. Denn weder e1n einheimischer Klerus noch den Stand der Diıakonie bringen, un: War 1n dem
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aße, in dem jeder Christ Diakon seiner Brüder 1St Neues eintallen lassen. Nur WWa sıch ıN UNSsSeEeren Kırch
un nach dem Biılde Christi Diener (sottes un! der IN Richtung auf eın Schöpferisch-Werden bewegt, hann
Menschen. Letztlich geht also nıcht schr darum, UNS ın eWweZUNgGg bringen Un aktıivieren. DDenn 10

die Menschen Diakonen oder Priestern weıhen, Aufgabe esteht nıcht darın, die Institutionen der
sondern alle diakonalen unpriesterlichen Kräfte UuUnN Christenheit in Gang halten und verwalten, SONMN-

dern darın, Zukunft eröffnen. Wenn WIr naherMöglichkeiten des christlichen Laienstandes -
betrachten, scheıint unNns, da{fß hier noch alles tunschöpfen. Das instıtutionelle Priestertum 1in seinen

klassıschen Formen verma$ nıcht mehr das Grund- un! noch nıchts 1mM OTaus testgelegt 1St So geht für
problem des Diıenstamtes lösen, w1e€e sıch in der uns auch darum, Führung des Heıilıgen Geılstes
Kırche nach der Verhärtung der Gegenreformation NECUEC Formen VO Amtern schafften. Möglicher-
stellt. Das grundlegende Amt ın der Kırche 1sSt das des welse o1ibt AÄmter, dıe sıch lassen ; andere
Volkes (sottes. Dıie Amiter ıN der Kırche MUSSEN also dagegen mussen AaUusSs dem Leben selbst emporquellen

durch ıne Erneuerung der Tradıtion, die nıcht VCI-«entklerikalisiert» werden, der Laienschaft den
Zugang ZUY Amtsträgerschaft der Kırche verschaf- wechselt werden dart mıt den Tradıtionen. Dann
fen Kurzum W as den Jungen Kirchen, ebenso w1e öffnet die Wiederaufwertung des Lai:enstandes 1M Za
vielen anderen auch, fehlt, 1St das Vorhandenseın VO  e sammenspiel mıt eıner erneuerten Theologıe der Cha-
Ämtern, dıe auf der Taute autbauen. Die Zukunft die- rismen Wege tür die Lösung des Problems einer « LO-

kalısatıon» der Amter. FEıne solche ERNEHENES SıtuationSsCT Kirchen hängt NC  e der Lösung ab, dle dieses Pro-
löst be] ıhnen eın Selbstbewulfstsein A4US$S in Hın-blem tindet. W ll iNan die Jungch Kirchen eigenständig

machen, muß INnan S1€e «lokalisıieren» iındem 111a S1e blick auf das Recht eiıgenem Suchen un Versuchen,
AUS den iıhrem eigenen Boden entstammenden Mitteln das das Konzıl den Ortskirchen zuerkannt hat Das
und Möglichkeıiten leben aflßst Das bedeutet keıines- Fehlen oder die Verringerung der Zahl der Priester 1Sst
WC9S, dafß S1€e sıch auf sich selbst zurückziehen un: ] — ıne reinıgend wiıirkende Prüfung, die dl€ Kırchen VCI-

den VO  3 außen kommenden Beıtrag ablehnen, auch pflichtet, dl€ schöpferischen Kräfte einzusetzen, die
WECNN nıcht enttremdend wirkt. Das aber bedeutet, der Geılst ihnen DA Vertügung stellt 1in dem Raum der

dem Glauben geöffneten Fragestellung mıt dem 7Zieldafßs ın den mündig gewordenen Völkern dıe einheimt-
schen Kırchen sıch auf eiıgene Füße stellen un darauf eıner umfassenden Deutung des Evangelıums für
halten MUSSCN. In eiınem Sınne 1st dıe Zulassung der SCIC e1It. Fur WMSGIE Kırchen 71Dt 1L1UTr dann ine Zai-
Laıen den verschiedenen Amtern nıcht alleın eın kunft, WCI1L S1€e sıch VO  a den Institutionen der Kolo-
est für dıe Mündigkeıt der Jungen Kırchen, S1e 1st — nıalkırchen freı machen un: auf d1e schöpferische Inı-

1atıve der Gemeinschatten vertrauen, in denen deroleich Ausdruck des ertrauens auf die Kultur un die
Mensch Chriıst werden, Gott un! seınem Volk dienenSelbstdarstellung eiınes Volkes.

Wır mussen auf dıe VO  e unseren Gemeinschaften kann un! dabe1, Ww1e Paulus Sagt, «1N dem Stand leibt,
Anlıegen reagıeren, indem WIr uns LWAaSs ın dem VO:  s Gott berufen IO %Td€» Kor /,24)

Dekret ber dıe Missionstätigkeıit der Kirche, Kap IM 15 VE  S EL
AaQO Kap I 2
Dogmatische Konstitution ber die Kirche, Kap I 33 geboren 1936 Ebolowa (Kamerun), Priesterweıhe 964 Studıium
AaQ) 325 der Universıt: Straßburg. Lizentiat der Philosophie und Doktor der
Aa  © I 23 Theologie mıt eiıner Dıssertation ber die Transzendenz Gottes und
Vgl Ongar, Mınıstere ei Sıtuation de l’Eglise Maıson-Dieu, die menschliche Exıstenz ach Luther. Versuch eıner Einführung 1n

102 18 die Logık eıner Theologie 1969) Veröffentlichungen : L’Eglise, le
Sıehe Moingt, Les Mınısteres ans l’Eglise Etudes (September Monde Noır el le Concıle Personalıte atrıcaıne et Catholicısme (Pre-
D EL afrıcaıne 1963 I9 Plume el la Pioche. Reflexion SUT l’enseigne-

Moingt, aa Z Anm IMEeNT ET Ia socı1ete ans le developpement de l’Afrique Noıre (CLE
Dekret ber die Missionstätigkeıit der Kırche, Kap Kl Z Jesus-Christ, Dieu des Philosophes ? ‚ Revue des Scıences Reli-

10 AaQO 20 Z1EUSES 9/5 Zahlreiche Artıkel ber Pastoraltheologie In der W o-
11 Während Vt. «MmMinıstere» immer 1Im Sınne VO  - Amt, Amtstrager, chenzeitung L’Ettort Camerounaıs. Se1lt 1971 Mıssıonar beı den Berg-

gebraucht, wırd ın dem In Anm 10 genannten Konzilstext 1n der VO)]  — bewohnern 1m Norden Kameruns. Anschriuft 1ssıon Catholique de
den deutschen Bischöten approbierten deutschen Übersetzung das la- Tokoumbere, /4, Maroua, Nord-Cameroun.
teinısche «MmMi1inıster» des Originals als «Helter» bersetzt. Darauf sollte
auftmerksam gemacht werden, da sıch A4aUus diesem Verständnıis eıne der
des Vt nıcht entsprechende Interpretation erg1bt. (Der Übersetzer.)

12 Aa  © Kap Ul 15

UÜbersetzt VO)] Karlhermann Bergner.
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